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65. 


Die Thurmweihe. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Der Herr Paſtor und Schulmeiſter, welche 
ſchwindelig zu werden befürchteten, batten ſich nicht 
entſchließen koͤnnen, auf das von allen Seiten of— 
ene, oberſte Geruͤſte hinaufzuſteigen. Sie waren 
aher unten geblieben und ein junger Mann von 
en zahlreich anweſenden Seminariſten hatte es 
boltew mmen, die Rede von dem Thurme herab zu 
melt, , Es waren oben fo viele Menſchen verfam: 
Selbſt aß kaum Raum zu ſtehen übrig blieb. 
hen Standille hatte Muth genug gehabt, den ho⸗ 

net anzunehmen, von welchem herab 
unten befi pe eines reizenden Anblicks auf die 
iemann unte Menge genoß. 
des Gerüſtes zins ſeine Pauken dicht an den Rand 
den bereit gehaltezepflanzt. Er ſelbſt knieete mit 

Der Knopf Bu Kloͤppeln vor denſelben. 
den. Der Redner ſpraeſetzt und befeſtigt wor⸗ 
Gemeine. Er dankte 15 zu der unten geſchaarten 
rigen Bau ſo ſichtlich Wu daß er den langwie⸗ 
beglüdt habe, indem auch ſelnem gnädigen Schutze 
Leben oder eins ſeiner Glied ein Arbeiter das 
Er lobte die Bereitwiligkeit dr eingebüßt habe. 

5 ; der K 3 
daß fie nach ihren Kräften zum Kirchengemeine, 
und unverdroſſen alle Hülfsteiſturdaue beigeſteuert 
babe. Er flebete Gott an, daß = übernommen 


Gotteshaus die wahre Gottſeligkeit A 


erhalten und befördert werden möge, und ſchloß 
mit den Worten: „Es lebe die hohe Kirchenin⸗ 
ſpektion, welche das Werk genehmigt und kraͤftigſt 
befoͤrdert hat! — Es lebe der Meiſter des Baues, 
ſo wie alle die, welche daran gearbeitet haben. 
Sie leben hoch!“ 

„Du, Kuͤmmel⸗Bruͤckner!“ hatte Hiemann zu 
ſeinem kupfernaſigen Nachbar, dem Poſauniſten 
geſagt — „wann ihr den Tuſch blaſet, will ich 
mit einem Wirbel einfallen, daß Alles krachen fol, 
Dann aber gedenke ich, den Schulmeiſter ſchwarz 
zu machen.“ 

Er hatte wahr geſprochen. Wirklich wurde 
dem Schulmeiſter ganz ſchwarz vor den Augen. 
Denn als die tauſend Menſchen unten in das ju⸗ 
belnde „Hoch!“ einſtimmten und oben die Trom⸗ 
peten ſchmetterten, die Pauken wirbelten und die 
Hochſtehenden ihre Hüte in die Luft ſchwenkten — 
da — o mein Gott! erkrachten die neunfach über 
einander geſetzten Balkengerüſte und flürzten praſ⸗ 
ſelnd zuſammen. Ein Zetergeſchrei erſcholl oben, 
das unten tauſendfach widerhallte. 5 

Polternd fielen die Pauken herab; eine Fluth 
von Hüten und Mützen regnete hintendrein; Beine 
ragten über die Breterflaͤche heraus — ein Menſch 
hing ſogar ſchon mit dem halben Oberleibe über 
dem Abgrunde. Da wendete ſich jeglicher Blick 
voll Entſetzen hinweg, das nun kommende Schreck⸗ 
liche nicht mit anſehen zu muͤſſen. 

Auf ſeine Kniee war Tautenhain zuſammen⸗ 


— 258 — 


geſunken. „Meine Tochter!“ ſeufzten feine zittern⸗ N 
Kraftlos beugte ſich fein Haupt auf die mit 
erſtarrte Bruſt hernieder. 

ein Todtenſtille war auf das furchtbare Ger 


Lippen. 


praſſel der zuſammenſtürzenden Balken gefolgt. 
Kein Wehgeſchrei mehr durchſchnitt die Luft — 
einen ſchnellen, gemeinſamen Tod mußten die 
dem Geruͤſte nachgewanderten Menſchen gefun⸗ 
den haben. Da endlich — horch! ein dum⸗ 
pfes, verworrenes Getöſe dringt von der Höbe 
herab an das betäubte Ohr. Ein eiliges Drängen 
und Treiben vernimmt die entſetzte Menge unten. 

Scheu — unglaͤubig hebt ſich der furchtſam 
niedergeſenkte Blick empor —o barmherziger Vater! 

Einem loſen Schwalbenneſte gleich, hängt in 
ſchwindelnder Höhe um des Thurmes Spitze der 
gedielte Breterboden noch, getragen von einigen 
Querbalken, welche in den Ruͤſtlöchern des Thur⸗ 
mes ihren Stuͤtzpunkt erhalten hatten. Zwar wa⸗ 
ren auch fie bedeutend gewichen, als der ploͤtzliche 
Einſturz ihrer Unterlagen erfolgt war, ſo daß die 
erſt waagerechte Flaͤche des Breterbodens in eine 
ſchraͤge ſich umgewandelt und viele der Daraufſte⸗ 
benden an den Rand des Abgrundes geriſſen hatte. 
Allein derſelbe Umſtand, welcher ohne Zweifel die 
Kataſtrophe herbeigeführt hatte — die übergroße 
Zahl der Obenbefindlichen — war auch wiederum 
Urſache geworden, daß keiner von ihnen herabge⸗ 
ſtuͤrzt war. Denn, als bei dem unerwarteten Zu⸗ 
ſammenbrechen der Gerüfte ſämmtliche darauf Ste: 
hende zu Boden geworfen waren, hatte Eins das 
Andere durch die Schwere feines Körpers und durch 
ſchnelles Erfaſſen vor dem grauſigen Hinabſtürzen 
bewahrt. Hiemann waͤre beinahe ſeinen voran— 

egangenen Pauken nachgewandert, haͤtten ihn nicht 

der Kuͤmmel⸗Bruͤckner und des Schulmeiſters Tod: 
ter noch in dem entſcheidenden Augenblicke auf 
den feſten Boden zurückgezogen. In ſtürmiſcher 
Eile verließen ſie jetzt insgeſammt den gefahrdro⸗ 
henden Standpunkt und ſtrebten durch die Lücken 
des Thurmdaches ihre Leiber in Sicherheit zu 
bringen. 

Nachdem anch der Letzte oben verſchwunden 
war, wendete ſich das Auge der Zuſchauer beru⸗ 
higt wieder der Erde zu. Auch bier hatten die 
niederſchlagenden Balken Niemanden beſchaͤdigt, 
indem alle Anweſenden in ziemlicher Entfernun 
vom Thurme geſtanden hatten, um die darauf Be⸗ 
findlichen beſſer ſehen zu koͤnnen. 


Die ſtarken Baſtſeile, welche die Balkengeruͤſte 
it einander verbunden hatten, waren durch den 
Einfluß der Witterung waͤhrend des mehrjaͤhrigen 
Baues morſch geworden und auf die oben erfolgte 
ſtarke Erſchütterung und Belaſtung zerriſſen. 

In der nächſten Minute ſtuͤrzten die Gerette: 
ten mit bleichen Geſichtern, athemlos, an allen 
Gliedern zitternd, aber mit freudetrunkenen Augen 
aus dem Thurme. 

An des Vaters Bruſt ſank die neugeſchenkte 
Tochter — der Freund an des Freundes Hals — 
Fremde wurden zu Brüdern — Feinde zu Freunden. 

Durch die jubelnde Menge aber brach ſich Hie⸗ 
mann muͤhſam eine Bahn zum Schulmeiſter hin. 
Auf ſeine Kniee ſiel er, als er denſelben erreicht 
hatte. Mit heißen Thraͤnen deſſen ecfaßte Hand 
netzend und ſie küſſend, rief er unter heftigem Schluch⸗ 
zen aus: „Ja, ja! es iſt nur zu gewiß: — 
mit meinem Gotte kann ich wirklich über 
die Mauer ſpringen! O ich Sünder! ich Laͤ⸗ 
ſterer des goͤttlichen Wortes! Vergebung, beſter 
Herr Schulmeiſter! Ich will mich beſſern — ein 
ganz anderer, frommer Menſch werden! Und meis 
nen gottloſen Jungen ſchlage ich halbtodt, ſollte 
er ſie jemals wieder bei mir verklagen wollen. 
Hier die blutige Schürze, die ich mitgebracht, um 
Sie zu verklagen, ſoll mir ein immermährendes 
Andenken an mein großes Vergehen fein, Ver⸗ 
zeihen Sie din nur en noch!“ 

Aa fein tiefbewegtes Herz zog der ve i 
Tautenhain den Reuigen. #308 der verſöbnliche 

„Der Herr hat Alles woblgemacht“ — 
er gerührt — „gebt unferm Bott > Be | 

Dann fprang er auf einen der vielen Grabhü: 
gel umher und begann mit heller Stimme zu 
ſingen: 

„Nun danket alle Gott!“ 


Und tauſendſtimmig, aus voller Bruſt, freude⸗ 
weinend, fiel die ergriffene Menge ein in den heh⸗ 
ren Lobgeſang. Weit und breit auf dem Erden⸗ 
runde iſt das ſchoͤne Lied ſchon geſungen worden 
— aber mit einer ſolchen Andacht und Begeiſte⸗ 
rung wie hier — wohl noch nie! Und die blauen 
Luͤfte trugen die frommen Toͤne der Dankbarkeit 
hinauf zu Dem, der da freundlich auf feine Er: 
denkinder herabgeſehen hatte und ihnen gnaͤdig ge⸗ 
weſen war. 
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Der Spanier in Deutſchland. 


An einem trüben Abend des Fruͤhjahrs 1807 
gingen zwei junge Maͤnner durch die noch kahlen 

uchen eines jungen Forſtes. Der grüne Rock 
und die Flinte auf der Achſel verrieth, daß ſie dem 
Waidwerk obgelegen, die Art ihres Zufammengan: 
ges und der Ton ihrer Stimmen aber, daß Freund⸗ 
ſchaft und Vertraulichkeit zwiſchen ihnen berrfce. 
Beide in der Mitte der Zwanziger, beide ſchoͤn, boten 
ſie doch zwei ganz verſchiedene Typen männlicher 
Schoͤnheit dar. Der Eine ſtellte recht ein Bild 
germaniſchen und zwar ſaͤchſiſchen Stammes dar, 
wie er hoch und ſchlank, mit lichten Haaren, blauen 
ugen und bluͤhender Wange daher ſchritt. Der 
üdere war kleiner und doch nicht minder eben: 
mäßig und nicht minder kraͤftig gebaut, fo daß es 
ſehr zweifelhaft fein konnte, wer überlegen wäre 
an koͤrperlicher Stärke; uͤberdieß ſah man den ge: 
enken und doch ſichern Bewegungen des Kleinen 
an, daß ſeine Glieder ausgebildeter ſein mochten 
durch Uebung; unter ſchwarzen Locken blitzten ſchwar⸗ 
ze Augen aus dunklem länglich geformtem Geſichte 
ervor; auch ihn ſchmuͤckten Jugend und Geſund⸗ 
tit, wenn gleich durch die braune Wange nur 
leiſe die Welle des Blutes bindurchſchimmerte. 
Der Deutſche war Heinrich Frieling, der 

don eines ... ſchen Förſters, der Spanier Don 
Avira, Valdez, Lieutenant im Dragoner-Regiment 


t 
15.00 zu dem ſpaniſchen Armeecorps von 
ſpruch nac un gehörte, welches Napoleons Macht: 


And Niederſachſen verſetzt hatte. 
ſagte der d itte ich Dich nochmals, Diego — 
daß die Franz ſche — ſei vorſichtig; Du weißt, 
Rede ich ele Überall ihre Spione haben. 
nien oder Napolecleptlich von Politik, von Spa: 
Deutſch, das 98 — fragte Valdez in reinem 
en benutzt eg gut er feine Zeit in 
eſſentlich, nein — n; 
dennoch fuͤrchte ic ders fur Die Be = 3 
als ob Jeder Deine Sefinnungen N iſt mir, 
nem Geſichte leſen könnte, wie ich * gut auf Dei⸗ 
mir Einer verdächtig, den ich taglich bei Dann iſt 
Von einem Spanier fürchte nie Dir weiß. 
Voldez mit ſtolzem Lächeln — ſieh . 
an Funfzehntauſend, aber mein Leben ſind hier 
verwetten, daß nicht Funfzehn dar will ich 


E unte f 
um alles Gold einen Landsmann vr die 


Ich weiß nicht — antwortete nachdenklich der 
Andere — Dein Wachtmeiſter, der häßliche Alte, 
gefällt mir nicht. Ich habe Grund zu glauben, 
daß er mit den franzdfifhen Gensd'armen auf dem 
vertrauteſten Fuße ſteht. 3 

O der alte Jago — fagte der Spanier aber: 
mals, doch anders laͤchelnd — liebſter Freund, 
deſſen bin ich ſo ſicher, wie meiner ſelbſt. Wenn 
der alte Jago nicht wäre — fügte er hinzu, die 
Schulter des Freundes umfaſſend und unwill⸗ 
kuͤrlich den Mund feinem Ohre naͤhernd — fo 
wüßten wir Manches nicht von den Herren Fran⸗ 
zoſen. Jago iſt ein ächter Diamant, nur die Rinde 
iſt haͤßlich. 

Gut denn — erwiederte Frieling — aber es 
iſt noch Einer, deſſen Auge zuweilen feindlich auf 
Dir ruht ... ich meine Bernhard, unſeren Forſt⸗ 
gehuͤlfen. 

Du kannſt Recht haben — murmelte der Spa⸗ 
nier, ſtehen bleibend — ich glaube, auch er begt 
Liebe zu Deiner Schweſter, oder doch das, was 
er Liebe nennt. 

Frieling nickte ſchweigend. Eine Pauſe ent⸗ 
ſtand. Sie waren aus dem Walde herausgetre⸗ 
ten; vor ihnen lag, ſchon in Dämmerung verſchleiert, 
das friedliche Dorf, das nun ein halbes Jahr lang 
die Soͤhne des fernen Suͤdens beherbergt hatte; 
rechts am Ende des Dorfes ſchimmerte das weiße 
Forſthaus hervor. 

Heinrich — ſprach hier der Spanier, indem 
er die Hand des Freundes ergriff — ich will, ich 
muß ganz offen mit Dir reden, damit kein Ruͤck⸗ 
halt zwiſchen uns bleibe. Du weißt, daß ich Deine 
Schweſter liebe; weißt Du auch, daß ſie mir Treue 
gelobt, daß ſie meine Braut iſt vor dem Himmel! 
Doch Du kannſt es nicht wiſſen, weil ich Ihr Ver⸗ 
ſchwiegenheit gegen Alle auferlegt babe 

Heinrich ſchüttelte ſchweigend langſam den Kopf. 

Höre mich erſt weiter — fuhr der Andere fort 
e e, ein zweites 3 ei 
unfer Aller Ha en Frankreich, en 
Napoleon, 2 . 2 Laͤnder und Meere 
von Spanien getrennt, an der Kette haͤlt, wäh: 
rend unfere Fürſten und unſer Vaterland ihm 
ſchmachvoll dienen müſſen, Du weißt aber nicht, 
daß Tauſende im Vaterlande nur auf einen neuen 
Gewaltſchritt warten, um mit dem Schwert in 
der Hand anfzuſtehen gegen Frankreich und Napo⸗ 
leon zu zerſchmettern; Du weißt nicht, daß auch 


wir darauf harren, daß Englands Boten uns mit | 


Nachrichten verſeben ... ich vertraue Dir da 
viel mit wenigen Worten an, aber Deine Redlich⸗ 
keit ſichert uns vor Verrath, Deine deutſche Be⸗ 
daͤchtigkeit vor Unvorſichtigkeit ... Nun auf mich 
zurück. Ich bin wohl tadelnswerth, daß ich in 
dieſer Lage, ich Spielball des Schickſals, das Herz 
eines frommen Maͤdchens mir zu eigen gewonnen 
babe, aber entſchuldigt mich die Liebe nicht? 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt 


wird, will's Gott, in der erſten Haͤlfte des naͤch⸗ 
ſten Monats eroͤffnet. Das Lokal, vorlaͤuſig ge⸗ 
miethet, bis ſich ein anderes mit großem Hofraume 
oder Gatten findet, iſt am Ringe im Hauſe der Frau 
Kaufmann Baͤsler. Der Kindervater Merke hält 
ſich 4 Wochen in Sagan auf, um in der dortigen 
Kleinkinderbewahr-Anſtalt durch Anſchauung und 
Uebung ſich zu bilden. Here Kaufmann Loewe 
hat die Guͤte gehabt, die Kaſſen⸗Verwaltung der 
biefigen Anftalt zu übernehmen, Derſelbe zieht 
alle monatlichen Beitraͤge gegen Quittung ein. 
Beitraͤge zum Kapitalfond oder andere freundliche 
Spenden zum Beſten der Anſtalt koͤnnen guͤtige 
Geber ebenfalls an den Genannten oder auch an 
mich uͤbermachen. Mit beſtem Danke werden wir 
ſelbſt die kleinſte Gabe empfangen; komme ſie uns 
von hier oder von auswaͤrts zu. — Vielleicht fin⸗ 
det die Anſtalt auch in der Umgegend thaͤtige Theil: 
nahme. Die Sammlung iſt beendigt, doch wie⸗ 
derhole ich, daß Niemand abſichtlich uͤberſehen iſt, 
und daß ich, wo ein mildes Herz nicht angeſpro⸗ 
chen wurde, freundlich bitte, der Anſtalt thätiges 
Intereſſe deshalb nicht zu verfagen. Der Ausfall 
der Sammlung ſtellt ſich wie folgt: 

Geſammt⸗Einnahme bis zum 8. November c. 
245 rtlr. 16 fgr. 3 pf. 
43 „ 2 


E42 — 
2 


Davon von auswaͤrts 


2 
7 


Der Grundfond betr. 215 = 18 = — 
An monatl. Beirägen 

ſind gezeichnet 19 19 9 ⸗ 
Angelegt beider Spar⸗ 

kaſſe 225 „ 3 REREN 


Gottes reicher Segen wolle Denen lohnen, die 
mit chriſtlicher Liebe meine Bitte aufgenommen 
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und mich in den Stand geſetzt haben, das Werk 
anzufangen. Es wird gelingen, hilft der Herr 
i dauern wir alle in der Theilnahme aus, 
deshalb ſchalte ich auch jetzt immer in mein Gebet 
die Bitte ein: Beſtändigkeit verleihe. 

Um Zweck und Weſen der Anſtalt Allen darzu⸗ 
legen, werden die Statuten im nächfien Blatte vers 
oͤffentlicht. Harth. 


Mannichfaltiges. 


Die Sitte der Studenten, Bierſtaaten zu er⸗ 
richten, iſt bekannt. Der berühmteſte dieſer Bier 
ſtaaten war ohne Zweifel das Fürſtenthum Lich⸗ 
tenhain bei Jena, deſſen Fuͤrſt „Tus XXXVII.“ 
genannt wurde, den der edle Karl Auguſt, Großs 
berzog von Weimar, in freundlicher Laune als ei⸗ 
nen regierenden Fürſten anerkannt parte, Dieſer 
Fürft Tus von Lichtenhain wurde namlich einmal 
auf Wilddieberei ertappt und ihm von dem Revier⸗ 
jaͤger die Buͤchſe abgenommen. „Wie kann Er 
ſich das unterſtehen?“ fuhr er denſelben an, „weiß 
Er, wer ich bin?“ „Nein.“ „Ich bin der Fürſt 
Tus XXXVII. von Lichtenhain.“ Verduzt gab 
ihm der Jäger die Büchfe wieder, in der Meinung 
irgend einen wirklichen, kleinen Fürſten vor ſich 
zu haben, meldete aber doch die Begebenheit pflicht⸗ 
ſchuldigſt hoͤhern Ortes. Da ſendete der ſelige 
Großherzog von Weimar, dem der kecke Streich 
gefallen batte, einen Leibhuſaren an jenen Stu: 
denten und Fürſten und ließ ihm fagen: „Eine 
Empfehlung vom Herrn Großherzog an Seine 
Liebden den Zürften Tus XXXVIL von Lichten⸗ 
hain; Sereniſſimus hätten beſchloſſen, künftig nur 
auf ihrem Revier zu birſchen und baten, daß der 
Herr Furſt auch auf dem Ihnen eigenthümlichen 
Revier blieben, wenn Sie wieder zu jagen geruhten.“ 


Es ſah Jemand einen Reiter vergeblich auf 
fein halsſtarriges Pferd losſchlagen, das nicht von 
der Stelle wollte. „Laß gut ſein!“ ſprach er, „der 
Geſcheidtere gibt nach!“ Der Reiter, darüber boͤſe, 
wollte ihn zur Rede ſtellen. „Ich ſprach nicht mit 
Ihnen,“ erwiederte hierauf der Andere, „ſondern 
mit Ihrem Pferde.“ 


Druck und Verlag von W. Leyyſohn. 


